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bloß weil ſie reich ſind ; das iſt auf dem Land

wie in der Stadt . Vor — 010 en Mann wird

der Hut abgezogen , dem reichen Mann wird in

der Kirche Platz gemacht , wenn er noch hinein —

geht , der reiche Mann wird gewählt zum Bür

germeiſter , zum Landſtand , zum Abgeordneten
nach Berlin , dem reichen Mann lauf ft die größte

Menge nach bis auf den Kirchhof , und da kriegt
er erſt noch einen dicken Grabſtein , viel ſchwerer
als die große Glocke . Wäre der nämliche Menſch
an Leib und Seele gerade ſo geweſen , wie er ge —

veſen iſt , hätte aber kein Geld gehabt , dann hätte

Niemand den Hut vor ihm abgezogen , es hätte

ihm Niemand in der Kirche Platz gemacht , er

wäre nie gewählt worden , es wären nicht viele

Leute mit ſeiner Leiche gegangen , und auf ſeinem

Grab wäre höchſtens ein geringes Kreuz von

Tannenholz . Und ſelbſt , wenn ſo ein ganz reicher

Mann Etwas gibt , was wird das geprieſen von

den Freimaurern und ihres Gleichen , als wäre

eine ungeheure Groß that geſchehen . So wurde

einmal in einer vornehmen Zeitung gerühmt , wie

ein Prinz an Weihnachten den kranken Soldaten

als Chriſtgeſchenk eine

ſilberne Sackuhr ge⸗

geben habe , nicht ei

nem jeden eine , ſon⸗
dern eine für alle mit⸗

einander , damit ſie

dieſelbe herausloſen !
Eine arme Magd

iſt oft großmüthiger ,
und gibt für andere

Arme oder ſonſt eine

gute Sache ihren Vier⸗

telſahrslohn , wäh⸗

rend manches reiche
Haus Nichts gibt oder

einen halben Gulden

oder gar einen preußi⸗
ſchen Thaler . Freilich
die Herren wären

ſchon lang nicht mehr

ſo reich , wenn ſie be⸗

ſonders freigebig wä⸗

ren . Aber die ſilberne
Sackuhr des Prinzen
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und der preußiſche
⸗

Thaler des reichen
Herrn kommen in die
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Zeitungen ; was die Magd gibt , kommt in

keine Allgemeine oder Karlsruher Zeitung , ſon —

dern nur in das Anzeigeblatt , welches im Him⸗

mel herausgegeben und geleſen wird .

Jetzt will ich aber die Reichen fahren laſſen und

wende mich zu den Mittelmäßigen —zu den

M zittelmäßigen im Geld und im Chriſtenthum.
—Die machen ſo ziemlich die Infanterie im

Lande aus , die Meiſten gehören dazu.

Sankt Martin und Gebrüder .

Am Allerheiligen - Tag , wo man Abends auf den

Kirchhof geht , da wird das Evangelium verleſen

von den acht Seligkeiten . Eine beſonders koſtbare

Seligkeit heißt : Selig ſind die Barmherzi

gen , denn ſie werden Barmherzigkeit
erlangen . Damit bietet alſo Derjenige , wel

cher die Sache am beſten kennt und in Handen
hat, das allervortheilhafteſte Geſchäft an . Wenn

du mit deinen Groſchen Barmherzigkeit aus Sübſt,
ſo zahlt dich der größte Herr , dem alle Gewalt

gegeben iſt im Himmel und auf Erden , nach ſeiner

Großmuth und ſei

nem Reichthum und

ſeiner Allmacht über

mäßig damit aus .

Die ſchönſte und

lieblichſte Eigenſchaft
Gottes iſt ſeine zarm

herzigkeit . „ Die Erde

iſt voll von deiner

Barmherzigkeit, “ ſagt
der Pſalmiſt , und wir

zehren jeden Augen
blick davon ; jeder Luft

zug und jeder Herz

ſchlag iſt ein Bröſe

lein der Barmherzig
keit Gottes . Eben

deßwegen hat Gott ſo

broßes Wohlgefallen
an Menſchen , in de⸗

ren Herzen und Le

bensart der Rosma
rin der Barmherzig
keit zu finden iſt In
Freiburg iſt ober dem

Breiſacherthor einBild

angemalt , wie ein Rei
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ter vom Pferd herab ein Stück Tuch einem halb
nackten Bettler reicht . Das iſt eine alte Geſchichte ,
und doch löſcht ſie nicht aus ; das Thor heißt dem
Reiter zu Ehren Martinsthor , und die Pfarrei
der halben Stadt Freiburg heißt Martinspfarrei .
Vor mehr als anderthalbtauſend Jahren iſt ein

ganz junger Soldat mit andern durch das Thor
von Amiens in Frankreich geritten ; hier ſaß ein
Bettler , der nur halb gekleidet vor Kälte zitterte .
Da ihm Niemand Etwas gab , ſo zog der Jüng —
ling ſein ſcharfes Schwert und zerſchnitt damit
die Wolldecke , welche ihm als Mantel diente , in

zwei Hälften und reichte die eine davon dem halb —
nackten Manne . Einige von den Kriegsgeſellen
lachten ihn aus ; aber in der folgenden Nacht er
ſchien ihm Chriſtus , bekleidet mit der hergeſchenk —
ten Mantelhälfte , und ſprach zu den Engeln , die
bei ihm waren : „ Sehet , Martinus hat mir dieſes
Gewand geſchenkt . “

Womit hat aber der Herr dieſes Stück Tuch
bezahlt ? — Mit dem allerhöchſten Preis . Gott
hat dem jungen Reiter die Gnade gegeben , daß
er ein Chriſt geworden , und ſpäter ein Biſchof
und großer Heiliger , der im Himmel und auf
Erden berühmt iſt . Wohl mehr als tauſend Kir
chen ſind ihm zu Ehren gebaut , zahllos viele Ka⸗
tholiken haben bis auf den heutigen Tag den
Namen Martin ihm zu Ehren bekommen . Auf
ſeinen Sterbtag am 11 . November wird in allen

katholiſchen Kirchen der ganzen Welt die heilige
Meſſe ihm zu Ehren geleſen , ſeit anderthalbtau⸗
ſend Jahren bis auf den heutigen Tag ; und wird
auch nicht abgeſchafft werden , ſo lange die katho⸗
liſche Kirche ſteht , das heißt bis an ' s Ende der
Welt . Und die zahlloſen Prieſter der ganzen ka⸗
tholiſchen Kirche , mehr als hunderttauſend , leſen
alle Mal auf den 11 . November die That des

hl . Martinus im Brevier . Den andern Tag , am
12 . November , wird das Feſt eines andern hl .
Martinus gefeiert . Dieſer war Papſt und Mar⸗
tyrer . Dennoch haltet die katholiſche Kirche das
Feſt dieſes Papſtes und Martyrers nicht ſo hoch,
als das Feſt des Biſchofes Martin , der als Jüng⸗
ling ſein Gewand mit dem Bettler getheilt hat
und noch darüber verſpottet worden iſt .

Ich will jetzt noch einige Geſchichten an⸗
führen , woran du ſehen kannſt , was Gott für
eine Freude und ein Auge darauf hat , wenn der
Menſch barmherzig iſt . Aber nicht aus alten

Büchern will ich die Exempel nehmen , die ich jetzt

bringe , ſondern nur von Perſonen , die ich ſelbſt
gekannt habe .

Ein Jeſuit ( Pater M. ) , der ſich in Paris vor
mehreren Jahren beſonders um die Seelſorge
der deutſchen Arbeiter angenommen , bekam einmal
ein Goldſtück von 100 Franken geſchenkt , um ſeine
wohlthätigen Unternehmungen zu unterſtützen .
( Die Franzoſen ſind eben viel freigebiger , als die

Brandenburger . ) Da kam nun eine fromme Per⸗
ſon aus Belgien , um in Paris Beiträge zu ſam⸗
meln für eine chriſtliche Anſtalt , welche errichtet
werden ſollte . Sie wendete ſich nun zunächſt an
Pater M. , damit er ihr ſolche katholiſche Familien
bezeichnen möge , wo ordentliche Gaben für ihre
Sache zu erwarten ſeien . Der Jeſuit ſagte , er
wolle ihr den erſten Bauſtein für das gute Unter⸗
nehmen liefern , und ſchenkte ihr großmüthig ſein
Goldſtück von 100 Franken , obſchon er es hätte
gut brauchen können für ſeine eigene chriſtliche
Anſtalt . — Was geſchieht ? Nicht lange nachher
kommt auf einmal ein Fabrikant zu ihm und
ſchenkt ihm gerade tauſend Mal ſo viel , als der
Pater der Sammlerin gegeben hatte , nämlich hun⸗
derttauſend Franken für die Arbeiteranſtalt des
Jeſuiten . Dieß war offenbar eine Fügung Gottes ,
der die Gutherzigkeit des Paters belohnen wollte .

Merkwürdig iſt aber auch , wie Gott das Herz
des Fabrikanten mit ſeinem Finger berührt hat ,
daß er freiwillig das große Opfer gebracht hat .
Der Fabrikant gehörte auch zu denen , welche ſel⸗
ber das goldene Kalb anbeten , von ihren eigenen
Arbeitern aber angebetet ſein wollen , indem ſie
dieſelben nöthigen , Gottes Gebot zu übertreten ,
und das Gebot des Fabrikanten zu befolgen , näm⸗
lich den Sonntag zu entheiligen . — Nun fiel
dem Fabrikanten ein Strahl des heiligen Geiſtes
in die Seele , ſo daß ſie zur Erkenntniß ihrer
Sünde , zur Reue und zur Bekehrung kam . Da
wollte der Pariſer Zachäus auch Buße thun und
brachte 100,000 Franken dem Pater gleichſam als
Reuegeld , und der Pater bekam es als Belohnung .

Solche Geſchichten gibt es ſehr viele , wo Goit
im Kleinen und im Großen die Gutthätigkeit
eines Menſchen ganz ſchnell und überaus freund⸗
lich belohnt hat . Man kann darum ſagen , es
gibt einen chriſtlichen Leichtſinn , eine chriſtliche
Verſchwendung in der Freigebigkeit , welche ge⸗
rade in ' s Gegentheil führt , als der weltliche
Leichtſinn und die weltliche Verſchwendung . Ich
will noch einige Beiſpiele aufführen . Ich kannte



einen alten Pfarrer in der Schweiz ; der war habe ſchon drei Tage gar nichts mehr gegeſſen

ſo freigebig , daß bei ſeinem Tod nur ein ein⸗Der Doktor ſagte : „ Wird doch nicht ſein ! “

ziger Frank an baarem Geld zu finden war . Darauf verſicherte die Frau : Ganz gewiß , es iſt

Das iſt nun allerdings für einen katholiſchen ſeit drei Tagen nicht ein kleines Bröſele über

Geiſtlichen am End ' viel glorreicher , als wenn mein Herz hinunter gekommen . Da lachte der

große Kapitalien vorräthig geweſen wären . Allein Vetter und ſteckte das Geldſtück , was er ſchon

die Sache hatte eben doch ein böſes Ausſehen in der Hand hatte , wieder in den Sack und

in Betracht , daß neben dem Frank auch noch ein antwortete : „ Ich ſehe wohl , daß Ihr jetzt ſchon

kränkliches Bäſel übrig war , welche dem Pfarrer daran gewohnt ſeid , nichts zu eſſen , ohne daß

die Haushaltung geführt hatte . Von was hat es Euch ſchadet — Ihr thut am beſten , wenn Ihr

nun der arme Tropf leben ſollen ? — Gott hat bei dieſer Gewohnheit bleibet . “ Ich habe ihm

den chriſtlichen Leichtſinn ihres Oheims ausge - zwar geglaubt , daß ein Weibsbild ihn ſo frech

beſſert und zwar auf die einfachſte und freund - angelogen hat ; ich habe auch geglaubt , daß er

lichſte Art . Der neue rechtſchaffene Pfarrer , zum Spaß ihr geantwortet hat , ſie ſolle das

welcher Nachfolger wurde , war mit keiner Haus⸗ „nicht ein Bröſele⸗Eſſen “ fortſetzen . Aber das

hälterin behaftet , als er kam , und ſagte deßhalb glaube ich ihm nicht , daß er der Lügnerin ver

kurzweg zu der bisherigen Küchenmeiſterin , wenn dientermaßen am End ' Nichts gegeben habe —

ſie bleiben wolle , könne ſie ihr Geſchäft am das hätte er nicht über das Herz gebracht . .

Herd fortführen , wie bisher und ſo iſt ſie Als dieſer Herr ſtarb , hat die Sache ganz krumm

bis auf den heutigen Tag ſo gut verſorgt , als ausgeſehen . Es war ein kleines Haus da , aber

wenn ihr Onkel am Leben geblieben wäre . auch eine lebendige Wittwe . Das Häuslein war

Ich ſelbſt habe einen weitläufigen Vetter ge⸗- belaſtet mit Schulden , daß ſie faſt das Dach

habt ; der war überaus gutmüthig und ging im eingedrückt haben , und ſeine große Einnahme

Schenken über alles Maß hinaus . Dem Ge⸗ und ſeine einfache Lebensweiſe und ſein Mangel

werb nach war er ein Doktor ; da geſchah es an Kindern haben Nichts geholfen , es hat eben

oft , wenn die Leute im Hausgang ſaßen , um eine Schuldenlaſt wie ein hoher Schutthaufen der

für ihre Schäden Medizin ſich verſchreiben zu Wittwe die Ausſicht verſperrt , wie ſie denn

laſſen , daß er die Bezahlung , welche ihm einer ordentlich durchkommen wolle . Da hat Gott

für das Rezept hingab , geradezu einem an⸗ wieder ſein edles Spiel in Menſchenherzen aus

dern Preſthaften geben ließ , der ganz arm war . geübt , um den Schaden zuzudecken , der aus dem

Dieſe Güte wurde auch mißbraucht , wie es alle Uebermaß der Barmherzigkeit entſtanden iſt . Das

Tage mit der Güte Gottes geſchieht . Eine Haus kam im höchſten Angebot der Steigerung

Weibsperſon prahlte im Wirthshaus , wie ſie es nicht beſonders hoch ; da erbarmte ſich ein Edel

ſo pfifſig anſtelle , wenn ſie gerade kein Geld mann der Wittwe , kaufte das Haus um einige

habe. Da gehe ſie eben zeitweiſe zu dem Doktor tauſend Gulden höher , als das Angebot war ,

Sch . und klage ihm allerlei Gepreſten , damit er und ließ der Wittwe zugleich lebenslänglich freie

ihr ein Rezept verſchreibe ; wenn er es dann Wohnung darin . — Gott hat aber auch wieder

verſchrieben habe , ſo klage ſie abermals , daß ſie das Werkzeug ſeiner Liebe belohnt und jenen

kein Geld habe , um es machen zu laſſen . Auf Herrn durch große Gnade gezogen und getrieben,

das hin ſchenke er ihr jedesmal einen Gulden katholiſch zu werden und ſpäter ſogar Ordens

—ſie ſei aber kein ſo Narr , den Gulden in mann . Jetzt lebt er in heiterer Gottſeligkeit einem

die Apotheke zu tragen ; ein paar Schoppen guter noch beſſern Leben entgegen .

Wein ſeien geſünder , als ſo eine Löffelj⸗Medizin . Noch ein Beiſpiel , wie Vater oder Mutter

Dieſe ſchoͤne Rede wurde meinem Vetter , eben keinen Schaden leidet in der Familie , wenn ſie

dieſem wohlfeilen Doktor , hinterbracht . Allein recht wohlthätig ſind . Ich kannte eine Frau ,

das hat ihn gar nicht alterirt , ſondern er hat welche recht ſparſam im Haus war , zumal da ſie

fortgemacht , wie alleweil . — Einmal erzählte er nach und nach 16 Kinder bekam . Zugleich war

mir ſelber , es habe ihn ein Weib angebettelt ſie aber ſehr wohlthätig ; ſie wurde deßhalb auch

und um die Sache nachdruckſam zu machen , habe Taufpathin von einer ganzen Zahl Kinder ar

ſie beigefügt : Schauet Sie , Herr Doktor , ich mer Leute . Ungeachtet der eigenen vielen Kinder
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und der Kriegszeiten waren die Eltern doch ſo
barmherzig , daß ſie Geiſtliche , die ſich aus dem

rebelliſchen Frankreich geflüchtet hatten , in ' s Haus
aufnahmen und ihnen ſo lange unentgeltlich
Unterkommen und Verpflegung erwieſen , bis ſie
in beſſere Umſtände kamen ; ein ſolcher geiſtlicher
Emigrant iſt auch einmal im Haus geſtorben . —

Nun das war ſchon lange vorbei , da bekam die

fromme Frau einen ſtillen fortwährenden Her
zenswunſch , nämlich daß ihr jüngſtes Büblein
einmal Prieſter werde . Allein ſie ſtarb ſchon ,
da der Jüngſte erſt in einer untern Klaſſe war
an der lateiniſchen Schule . Als er aber in

ſpätern Jahren auf die Univerſität kam , zeigte
er gar keinen geiſtlichen Kopf . Schon vorher
hatte ihm ein lediger Vetter ſein Haus und
Kaufladen angeboten , wenn er Kaufmann wer —
den wolle ; das hat er zwar ausgeſchlagen , aber
wie er nicht Kaufmann werden wollte , ſo wollte
er auch nicht Pfarrer werden . Er hatte eigent —
lich zu gar Nichts Appetit , und wie er ein kurioſer
Menſch war , ſo hat er gleichſam nur aus Lang
weile die Juriſterei angefangen , um einmal Amt⸗
mann zu werden . Was nun Alles dazwiſchen
vorgegangen , wie ſein Vater geſtorben iſt , wie
er von einer Univerſität auf die andere iſt , und
wie Gott ihn ſachte geführt hat , daß er zuletzt doch
in ' s Seminar gegangen und Prieſter geworden
iſt , das könnte ich, aber will ich nicht umſtändlich
erzählen . Jetzt iſt der Nämliche ſelber Lehrer der

geiſtlichen Wiſſenſchaft und hat viele Schriften
drucken laſſen zur chriſtlichen Belehrung und Er —

bauung des Volkes ; es ſind von ſeinen Schriften
in verſchiedene Sprachen überſetzt und gedruckt
worden in das Franzöſiſche , Italieniſche , Engliſche ,
Holländiſche , Däniſche , Ungariſche , Sloveniſche ,
Böhmiſche , Polniſche ; von Proteſtanten wie von Ka—
tholiken werden ſie geleſen , und in allen Welt
theilen ſind davon zu finden . Und , was noch ein
beſonders gutes Zeichen iſt , in allen badiſchen

Zeitungen , welche das Chriſtenthum haſſen und
die Kirche läſtern , iſt noch über keinen Menſchen
ſeit Jahren ſo viel geſchimpft worden , als gerade
über dieſen Geiſtlichen wegen ſeinen Schriften . —

Auf dieſe Art hat Gott den Wunſch jener
gottſeligen Mutter erfüllt , welche an den armen
vertriebenen Prieſtern ſo viele Barmherzigkeit
erwieſen . — Sie hat zwar nicht erlebt , daß ihr
Sohn Geiſtlicher geworden und ſeine Schriften
in ſo viele tauſend Häuſer gekommen ; aber ſie

3

iſt gewiß im Himmel und der liebe Gott wird

ihr zur beſondern Belohnung gezeigt haben , wie

er ihren Sohn als Feder gebraucht , um chriſt —
liche Wahrheit zu verbreiten . — Der Sohn
jener gutthätigen Frau bin ich ſelber ,
der Kalenderſchreiber für Zeit und Ewig —
keit . — Damit aber allenfalls gutmüthige Leſer
nicht zu viel Reſpekt vor mir bekommen , ſo will

ich noch etwas hinzuſetzen : Es iſt mir ſammtdem
manchmal ſehr bang , ob ich vor Gottes Gericht be —

ſtehe . Wem viel gegeben iſt , von dem wird viel

gefordert werden , und ein Prieſter wird ſtrenger
gerichtet , als ein Weltlicher ; ſchon ſeine Nach —
läſſigkeiten und Unterlaſſungen können ihm zur

Verdammung gereichen . Alſo kann es mir

am Ende doch ſchlimm gehen ; denn ſchön ſchrei
ben iſt leichter , als heilig leben . —Aber darum
können doch die Talente , welche mir Gott ver⸗

liehen hat , an Vielen Nutzen ausrichten und
meiner Mutter im Himmel Freude bringen zur
Belohnung ihrer Barmherzigkeit .

Umgekehrt zeigt ſich oft eine ſatte Strafe ſchon
in dieſem Leben an Solchen , die aus Beſorgniß
für den eigenen Leib und für Leibesnachkommen

den Gliedern Chriſti , den Armen , Nichts geben
Ich kannte in meiner Jugend einen reichen Herrn ,
welcher vor ſeinem Namen ein adeliges von

ſchrieb ; den Leuten kam dieß vornehm vor , was

gar nicht nothwendig wäre , denn es iſt jeder
Menſch von , ober es ſchreibt oder nicht . Nun

dieſer Herr von hatte einen einzigen Sohn , und

dieſer Sohn hatte vielen Verſtand und Geiſt ,
oder wie die Leute ſagen , einen feinen guten
Kopf . Aber dem Alten hat man nachgeſagt , daß

er über zwei Dinge in ſcharfen Zorn gerathen
ſei : 1. wenn man vom Tod redete , 2. wenn ein

Armer um Unterſtützung anhielt . — Bei den

Spaniern gibt es ein Sprüchwort , das heißt
auf deutſch : „ Der Sohn des Geizigen wird ein

Verſchwender und ſein Enkel ein Bettler . “ Dieß

ging genau in Erfüllung an dieſem Herrn und
ſeinem Sprößling . Dieſer hatte nach dem Tod

des Vaters nichts Eiligeres zu thun , als die

Erbſchaft durchzuputzen , ſo daß der junge Edel —

mann bald an den Rand kam , ein Bettler zu
werden — wenn er nicht ſo geſcheidt geweſen
wäre , ſich ſelber mit dem Reſt ſeines Vermö

gens unter Vormundſchaft zu ſtellen .
Bei dieſen Exempeln kann der Leſer , welcher

mit einigem Verſtand geſegnet iſt , ſchon einſehen ,



daß mit Barmherzigkeit gute Geſchäfte ſich machen Menſch , welcher fürchterlich viel braucht für ſei

laſſen nicht nur im Himmel , ſondern auch auf nen Leib und doch Niemanden etwas nützt ?

Erden . — Aber manche Seele iſt engbrüſtig ; Oder du ſagſt : „ Es iſt kein Dank bei den Leu

darum ſteckt ihr der Schleim von allerlei Be⸗ ten , wenn man ihnen allch hilft ; hintennach laſſen

denklichkeiten im Hals und entſchuldigt ſich und ſie ſich nicht mehr ſehen , als wenn ſie wieder

ſagt : „ Die und Die ſind ſelber ſchuld , daß ſie Einen brauchen . “ — Ja wohl , du guter Chriſt ,

ſo zurückgekommen ſind ; oder Den ſieht man faſt ſo gerade machſt du es Gott , deinem größten

nie in einer Kirche ) ; oder Denen ihre Buben Gutthäter , ſelber — aber nicht einmal oder hie

ſind von den ungezogenſten . “ — Darauf ſage und da , ſondern regelmäßig . Du kannſt zwanzig

ich : Das kann Alles ſein ; aber du magſt noch Jahre lang geſund ſein , und denkſt nicht daran

ſo viel wiſſen gegen jene arme Familie , Gott Gott dafür ernſtlich zu danken ; wirſt du aber

weiß noch viel mehr gegen dich . Und wenn krank , da iſt gleich ein Jammern und Beten um

jener Bettler auch ſchon in der Noth ein Paar Geſundheit . Biſt du wieder geneſen , da iſt

Stiefel geſtohlen hat , ſo kannſt du , Ehrenmann , alsbald wieder die nämliche Vergeßlichkeit , bis

der du dein halb Dutzend Paar Stiefel gezahlt zuletzt der Senſenmann kommt und ſie dich

haſt , doch wegen andern Dingen viel ſchlechter wagrecht hinaus tragen in dem bekannten langen

vor Gott ſein , als jener Bettler . Ueberhaupt ſchmalen Möbel von Tannenholz .

biſt du und ich und Alle mit einander vor dem Ueberhaupt nimm es ja nicht genau mit den

unendlich heiligen Gott , der das Sonnenlicht Fehlern deiner Mitmenſchen Du magſt noch

erſchaffen hat , lauter unreine Geſchöpfe , die , wenn ſo ſittſam vor den Leuten umherſchleichen , vor

ſie nicht als ganz ſchlecht in die Hölle geworfen Gott iſt dein Wandel krumm und grob und im

werden , meiſtens im Fegfeuer noch ausgebrannt pertinent . Selbſt Menſchen , welche einen guten

werden müſſen . Darum hat keiner ein Recht , zum Willen haben und Eifer für das Gute , fahren

Armen zu ſagen : „ Pack dich fort , du lüder oft ſo täppiſch und ſchädlich drein , als wollte

licher Kerl, “ ſondern er ſoll lieber etwas geben ein Bär ſeinem Herrn die Mucken vom Geſicht

und an ' s Herz klopfen und ſagen : „ Gott ſei wehren . Wenn du beteſt : „ Vergieb uns unſere

mir armen Sünder gnädig . “ — Oder du ſagſt : Schulden , wie auch wir vergeben unſern Schul

„ Ja Der und Die trinkt vielleicht Schnaps , und digern, “ ſo gilt der zweite Theil dieſer Bitte ſo

es wird in ' s Wirthshaus getragen , was man viel als der erſte . Du mußt den

ihnen gibt ; es iſt kein Hauſen und kein Sparen
A
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ken : ich will

Keinem etwas übel nehmen und Alles vergeben ,

bei den Armen . “ — Darauf gebe ich dir Wider - ich bin ja nicht geſetzt zum Richter ; die Liebe

rede : „ Du mußt es nicht ſo genau nehmen ; will ich nicht inwendig auslöſchen laſſen , wenn

wenn Alle , welche ihre Groſchen nicht bloß zur die Leute auch noch ſo ungeſchlacht und unſinnig

Nothdurft verwenden , Lumpen ſind , ſo biſt du , ſich gebaren . Das iſt die einzige Lebensart ,

mein lieber Leſer , ein ärgerer Lump , als der wodurch man die Blut - und Brandflecken der

Handwerksburſch , welcher dich anbettelt und nach Sünden auswaſchen kann , da es noch Zeit iſt ,

Tabak riecht . Du haſt vielleicht tauſendmal mehr bevor man von dem Tod hinübergeſchleudert

Groſchen ſchon an unnöthigem Zeug vergeudet , wird in das Gericht des heiligen Gottes “ )

als der arme Menſch , der hie und da in ' s Bier⸗

haus ſchleicht und ſich ein wenig den Staub Falſch Geld

vom Lebensverdruß hinwegſchwemmt . Wenn der
8

Steinklopfer auf hartem Steinhaufen hämmert Bisher habe ich vor der Thüre Muſik ge

in ſchattenloſer Sommerhitz und der müßige Geld⸗ macht und Allerlei geſungen ; aber jetzt klopfe

mann mit ſeinen üppig gefütterten Pferden und ge⸗

wichster Kutſche vorbeiraſſelt — wer iſt dann ») Ich will damit nicht ſagen , man bolle Jedem ge

der eigentliche Lump ? Iſt es nicht der Herren⸗ ben , was er will . Ich thue es auch nicht . Wenn du

weißt , daß Einer bettelt , nicht aus Hunger , ſondern bloß

aus Durſt und dabei nicht arbeiten will , da kannſt du

) Der Freimaurer , der Meiſter Hämmerle , ſagt un ganz gut ſtatt Geld ihm einen ernſthaften chriſtlichen

gekehrt : „Dieſen Leuten gebe ich Nichts , man ſieht ſie viel Zuſpruch geben , aber auf eine Art , daß er nicht zornig

in die Kirche laufen . “ wird , ſondern merkt, daß du es gut mit ihm meinſt .
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